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Nach grundlegenden Gedanken zum 
Begriff Barrierefreiheit und dessen 
Bedeutung für die Zielgruppe der 
Menschen mit Behinderung werden 
konkrete Beispiele zu Maßnahmen, 
die Barrierefreiheit gewährleisten,  
gegeben. Die Lage in Österreich 
sowie Projekte und Publikationen 
werden dargestellt. 

»Barrieren bestehen nicht nur aus Stu-
fen.« Oft denkt man bei Barrieren zu-
nächst an bauliche Gegebenheiten, 
die geändert werden müssen. 
Die Forderung nach barrierefreier Er-
wachsenenbildung ist aber grundle-
gend viel umfassender zu sehen. Bar-
rierefreiheit bedeutet das Fehlen von 
Hindernissen und damit die Möglich-
keit eines unbeschränkten Zuganges 
zu und Teilnahme an Angeboten in der 
Erwachsenenbildung für alle Zielgrup-
pen. Menschen mit Benachteiligungen, 
Personen mit Beeinträchtigungen/Be-
hinderungen, sogenannte bildungsfer-
ne Zielgruppen, Senioren/-innen, u.v.a. 
– sie alle sind (potenzielle) Kunden/ 
-innen der Erwachsenenbildung.
Barrierefreiheit heißt daher eventuell 
für Kunden/-innen mit Migrationshin-
tergrund etwas anderes als für Kunden/ 
-innen mit Sehbehinderung oder Ju-
gendliche mit geringen Bildungserfah-
rungen.
Im Weiteren werde ich mich auf Mög-
lichkeiten und Notwendigkeiten be-

ziehen, die Menschen mit Beeinträch-
tigungen/Behinderungen eine Teilnah-
me an Erwachsenenbildung erleichtern 
und so Barrierefreiheit gewährleis ten. 

Menschen mit 
Behinderungen  
in Österreich

Ungefähr 10 % einer Gesamtbevölke-
rung, so die Statistik, gelten als »behin-
dert«. Somit leben in Österreich rund 
800.000 Menschen mit den unter-
schiedlichsten Behinderungen (Sinnes-, 
Mobilitäts-, Lernbehinderungen, psy-
chische Erkrankung, kognitive Behin-
derungen). 
Menschen mit Behinderung waren 
lange Zeit vom öffentlichen Bildungs-
system ausgeschlossen. Ein gesetz-
liches Recht auf Integration gibt es 
auch heute nur im Volksschulbereich 
und in der Sekundarstufe 1 (Haupt-
schule und AHS-Unterstufe). 
Die Schulpflicht kann jedes Kind in 
Österreich seit 1988 in der von ihm/
seinen Eltern gewünschten Schule ab-
solvieren – so schreibt es der Gesetz-
geber vor. Erst die zunehmenden Mög-
lichkeiten der schulischen Integration 
ab Mitte der 80-er Jahre brachten lang-
sam barrierefreie Zugänge von allge-
meinen schulischen Bildungsangebo-
ten für behinderte Kinder und Jugend-
liche. 
Berufliche (Aus-)Bildung ist gegenwär-
tig ein vorrangiges Ziel der Arbeits-

marktpolitik. Mit finanzieller Unter-
stützung der Europäischen Union sind 
auch in Österreich zahlreiche Projekte 
ins Leben gerufen worden, welche die 
Eingliederung von Menschen mit Be-
hinderung in den Arbeitsmarkt fördern. 
Neben Angeboten der speziellen Be-
rufsorientierung und -qualifizierung 
wurde ein flächendeckendes Netz von 
begleitenden Hilfen (Arbeitsassistenz, 
Jobcoaching, Integrationsbegleitung) 
und Beratungsstellen geschaffen. Be-
rufsausbildungsassistenz und Teilqua-
lifizierungslehren sind einige der we-
nigen Angebote, die allgemeine beruf-
liche Ausbildung für junge Menschen 
mit Behinderung barrierefrei zugäng-
lich zu machen.
Angebote der Erwachsenenbildung 
gibt es seit mehr als 100 Jahren. In 
Österreich bieten die Volkshochschu-
len seit 1870 ein vielfältiges Kursange-
bot an. Heute findet man eine Vielzahl 
von Einrichtungen und Institutionen: 
Die österreichweit größten und bedeu-
tendsten Anbieter sind die Volkshoch-
schulen, die Berufsförderungs- und die 
Wirtschaftsförderungsinstitute sowie 
die ländlichen Fortbildungsinstitute. 
Die Erwachsenenbildung öffnet sich 
für Menschen mit Behinderungen eher 
langsam. Berufliche und allgemeine 
Bildungsmaßnahmen bieten nur sehr 
eingeschränkt barrierefreien Zugang 
an. 
Die Gründe dafür sind schnell aufge-
zählt: In erster Linie fehlen die Erfah-
rungswerte; Schwellenängste aller Be-
teiligten tun ein Übriges. Fehlende fi-
nanzielle Ressourcen erschweren die 
Bereitstellung der erforderlichen Rah-
menbedingungen wie z.B. räumliche 
Adaptierungen, Assistenz für Erwach-
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schwellenfrei = Höhenunterschied von 
maximal 3 cm). Ist dies nicht möglich, 
können einzelne Stufen mit Rampen 
ausgestattet oder ein Aufzug, Treppen-
lift oder eine Hebebühne eingebaut 
werden. Vor allem für Rollstuhlfahrer/ 
-innen und gehbehinderte Personen ist 
dies essenziell, andere Kursteilnehmer/ 
-innen werden es Ihnen danken.
Vor allem sehbehinderte Menschen, 
aber auch Personen mit psychischen 
Beeinträchtigungen oder Senioren/-in-
nen unterstützt es, wenn der Eingangs-
bereich und die Räume möglichst hell 
und freundlich gestaltet sind. Wenn 
nicht genügend Tageslicht vorhanden 
ist, sollte darauf geachtet werden, dass 
der Raum gut ausgeleuchtet ist.
Für schwerhörige Kunden/-innen sind 
eine gute Beleuchtung im Raum und 
der direkte Sichtkontakt zur vortra-
genden Person unabdingbar. Die 
Raumakustik muss stimmen. Sie kann 
mit eingezogenen Akustikdecken, aber 
auch durch Zimmerpflanzen, Vorhän-
ge, Holzkästen und Teppichen verbes-
sert werden. 
Kennzeichnungen: Für Personen mit 
Sehbeeinträchtigungen müssen Glas-
türen, Stiegen und andere Hindernisse 
mit stark kontrastierenden Markie-
rungen (z.B. gelb-blaue Klebebänder) 
gekennzeichnet werden.
Frei hängende oder in den Raum 
hinein ragende Gegenstände bis in die 

sene mit Behinderung u.v.m. Nicht 
zuletzt verfügen oft die Kursleiter/-in-
nen nicht über das entsprechende Spe-
zialwissen.
Allerdings müssen sich die Organisa-
tionen der Erwachsenenbildung spätes-
tens seit Inkrafttreten des Behinderten-
gleichstellungsgesetzes und der UN-
Konvention über die Rechte von Men-
schen mit Behinderungen ernsthafter 
und konkreter mit den dort festgehal-
tenen Forderungen auseinanderset-
zen.

Barrierefreiheit 
konkret 

Um eine barrierefreie Erwachsenenbil-
dung für Menschen mit Behinderungen 
anbieten zu können, sind zumindest  
4 Bereiche ausschlaggebend: 
– Zugänglichkeit der Veranstaltungs-

orte
– Kursprogramm und Öffentlichkeits-

arbeit
– Schulung des Personals im Umgang 

mit den Zielgruppen (von der An-
meldung bis zur Bildungseinheit)

– Schulung der Erwachsenenbildner/ 
-innen in Bezug auf spezielle Me-
thodik und Didaktik in den Bil-
dungseinheiten

Viele Einrichtungen der Erwachsenen-
bildung erfüllen schon einen Teil der 
später angeführten Kriterien. Nicht im-
mer sind ein kostspieliger Umbau und/
oder umfangreiche Investitionen not-
wendig. Manchmal genügen kleine 
Adaptierungen bzw. Entwicklungs-
schritte, um Barrieren abzubauen.
Im Folgenden ein kurzer und bei Wei-
tem nicht vollständiger Überblick über 
Maßnahmen, die Barrierefreiheit ge-
währleisten. Details und vor allem 
weiterführende Kontakte und Adressen 
können der Broschüre »Erwachsenen-
bildung barrierefrei – Leitfaden für ein 
gemeinsames Lernen ohne Hinder-
nisse« entnommen werden (siehe Lite-
raturverzeichnis).

Zugänglichkeit der Veranstaltungs-
orte
Zugänge und Räume: Sowohl das Ge-
bäude als auch alle Räume sollten stu-
fenfrei erreichbar sein (stufenfrei & 

Höhe von 2,20 m sollten entfernt wer-
den, da sie mit dem Blindenstock nicht 
ertastet werden können bzw. auch von 
sehbehinderten Personen nicht erkannt 
werden. Schilder mit großer Schrift 
und einfachen Texten (z.B. für Kursräu-
me oder zur Orientierung) erleichtern 
es Personen mit Sehbehinderung, aber 
auch Menschen mit kognitiver Behin-
derung, sich zurechtzufinden.
Sanitäranlagen und Mobiliar sollten 
auf Rollstuhlfahrer/-innen abgestimmt 
sein. So braucht es behindertenge-
rechte WC-Anlagen und Tische, die 
mit einem Rollstuhl unterfahrbar sind 
(mind. 75 cm hoch).
Technische Hilfsmittel erleichtern 
Menschen mit Behinderung die Teil-
nahme an Kursen. So können etwa in 
EDV-Kursen sogenannte Screenreader 
eingesetzt werden. Dabei handelt es 
sich um eine spezielle Software, die 
den Bildschirminhalt ausliest und ihn 
über Sprachausgabe, eine Braillezeile 
oder Schriftvergrößerung dem/der 
blinden bzw. sehbehinderten Com-
puter nutzer/-in zur Verfügung stellt. 
Für Personen mit Hörgeräten sollte ei-
ne induktive Höranlage installiert wer-
den, die es den Kursteilnehmer/-innen 
erleichtert, den Vortrag ohne störende 
Nebengeräusche zu hören. Wenn 
technische Hilfsmittel eingesetzt wer-
den, ist es wichtig, dass Sie als Kurslei-
tung eine Einschulung erhalten. Es gibt 
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inzwischen mehrere Beratungsstellen, 
die Ihnen hier zur Verfügung stehen.

Kursprogramm und 
Öffentlichkeitsarbeit

Ein wichtiger Aspekt barrierefreier An-
gebote sind Informationen für unter-
schiedlichste Personen und Gruppen. 
– Menschen mit Behinderung benö-

tigen zum Teil spezielle Informa-
tionen, wo und wie Kurse angeboten 
werden, wer die Ansprechperson 
dafür ist und wo und wie man sich 
anmelden kann. 

– Sie benötigten weiterhin Auskünfte 
zum Kursort und der räumlichen 
und technischen Ausstattung: Gibt 
es einen Lift? Ist der Raum akustisch 
auch für schwerhörige Personen 
geeignet? Gibt es genügend Steck-
dosen für die unterschiedlichen 
Hilfsmittel? u.v.m.

– Eine detaillierte Wegbeschreibung 
zum Kursort in digitaler Form für 
Menschen mit schweren Sehbeein-
trächtigungen bzw. blinde Kunden/ 
-innen ist hilfreich.

– Die Kursausschreibungen sollten in 
einfacher und klarer Sprache for-
muliert sein, Visualisierungen der 
Inhalte mit Bildern oder Symbolen 
erleichtern Menschen mit kogni-
tiven Behinderungen, Lernbehin-
derungen, aber auch gehörlosen 
Personen das Verstehen.

– Eine barrierefrei gestaltete Website 
erleichtert es allen Interessenten/ 
-innen, die nötigen Informationen 
zu erlangen.

Mitarbeitende

Wesentlich ist, dass direkt mit den be-
hinderten Kunden/-innen und nicht 
mit deren Begleitpersonen kommuni-
ziert wird. Hilfe und Unterstützung 
sollten angeboten werden, aber die 
Entscheidung, ob Hilfe angenommen 
wird, trifft der jeweilige Betroffene. 
Besonders wertvoll sind Sensibilisie-
rungskurse für Kursleitungen, Mitar-
beitende der Einrichtung und andere 
interessierte Kursteilnehmende, wel-
che gemeinsam mit Menschen mit Be-
hinderung gestaltet werden. Viele Be-

hindertenorganisationen bieten solche 
Workshops an. Diese Kurse dienen als 
Anstoß für eine persönliche Auseinan-
dersetzung mit dem Thema »Behinde-
rung« und sollen Raum geben, um 
Meinungen, Fragen, Ängste und Vor-
behalte offen und wertfrei zu diskutie-
ren, Berührungsängste abzubauen und 
Informationen und Erfahrungen aus-
zutauschen 

Kursleitungen 

Die Methoden für barrierefreie Bil-
dung unterscheiden sich nicht von den 
Methoden der allgemeinen Erwachse-
nenbildung. Als barrierefrei gelten die 
Methoden erst dann, wenn sie auf die 
Bedürfnisse aller Teilnehmenden abge-
stimmt werden. Die wesentlichsten 
Regeln sind:
– Angebot eines Gesprächs vor der 

ersten Einheit mit dem Mensch mit 
Behinderung, um Bedürfnisse zu 
erfragen und darauf in der Planung 
Rücksicht zu nehmen. 

– Da jede Person mit unterschied-
lichen Sinneskanälen Wissen auf-
nimmt, ist es wichtig, dass Inhalte 
visuell, auditiv, taktil und im Han-
deln erfahrbar gemacht werden. 

– Verwenden unterschiedlichster Me-
dien.

– Zeit für Fragen, Wiederholungen 
und Pausen einplanen.

– Eine Sitzordnung, bei welcher alle 
Blickkontakt zueinander haben, ist 
optimal und bei hörbehinderten 
bzw. gehörlosen Teilnehmenden 
sogar notwendig

– Um gut auf die einzelnen Teilneh-
menden und ihre Bedürfnisse ein-
gehen zu können, ist eine Gruppen-
größe von sechs bis zehn Personen 
sehr passend. 

– Eine weitere Möglichkeit ist der 
Einsatz von Assistenten/-innen und/
oder Gebärdensprachdolmetscher/ 
-innen, die während des Kurses 
die Person mit Behinderung zum 
Beispiel bei der Wahl zwischen 
verschiedenen Angeboten, bei der 
Verschriftlichung von Texten oder 
dem Einfinden in soziale Begeben-
heiten unterstützt. 

Unterrichts-
materialien

Es bewährt sich, wenn Unterrichtsma-
terialien in digitaler Form zur Verfü-
gung stehen. Auch Tonbandaufnahmen 
während der Kurseinheiten können für 
Teilnehmende mit Behinderung hilf-
reich sein. Skripten und Unterlagen 
sollten einfach und klar formuliert, in 
gut lesbarer Schrift und übersichtlich 
gestaltet sein (Bilder, Grafiken und 
Symbole als Ergänzung und Veran-
schaulichung des Inhaltes). Für sehbe-
hinderte und blinde Teilnehmende 
sollten Kursunterlagen oder Bücher 
vorab in Word- oder TXT-Format ge-
schickt werden. Sie können mit ent-
sprechenden Hilfsmitteln den Text le-
sen und wenn nötig umwandeln. 

Stimmen von 
Betroffenen

Kunden/-innen mit  
Mobilitäts be hin derungen
Barrieren sind für mich:
– Wenn Kurse nur in Kursräumen 

angeboten werden, die über Stufen 
zu erreichen sind, und keine Be-
reitschaft vorhanden ist, die Kurse 
in stufenlos zugängliche Räume zu 
verlegen

– Wenn ein Behinderten-WC oder 
Treppenlift abgesperrt ist und keine 
Kennzeichnung vorhanden ist, wo 
man den Schlüssel dazu bekommt

Barrierefrei heißt für mich:
– Kennzeichnung, ob Räume stufen-

los zugänglich sind 
– Angabe, ob ein Behinderten-WC 

vorhanden ist
– Information, ob und wo der nächste 

Behindertenparkplatz ist
– Kontaktperson (Telefonnummer 

und/oder Mailadresse), um weitere 
Details abklären zu können

Kunden/-innen mit psychischer 
Behinderung
Barrieren sind für mich:
– Oberflächliche Behandlung und zu 

wenig Zeit nehmen bei der Anmel-
dung

– Vorurteile gegenüber der Behinde-
rung
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– Ausgrenzung bzw. Stigmatisierung 
durch die Kursleitung

– Ungenaue Angaben, wo der Kurs 
stattfindet

– Probleme, die wegen der Behinde-
rung während des Kurses auftreten, 
werden nicht ernst genommen

Barrierefrei heißt für mich:
– Kleinere Teilnehmendenzahl
– Schriftliche Unterlagen, um nachle-

sen zu können
– Akzeptieren der Behinderung
– Kursleitung muss Bescheid wissen 

über die Probleme der Behinderung
– Bei der Anmeldung genaue Infor-

mation, was in dem Kurs gefordert 
wird, um selbst entscheiden zu 
können, ob man den Kurs mit seiner 
Behinderung schaffen kann

Kunden/-innen mit kognitiver  
Behinderung
Barrieren sind für mich:
– Kursausschreibungen mit vielen 

Fremdwörtern und langen Sätzen
– Wenn meine Kurswünsche nicht 

respektiert werden
– Zu große Lerngruppen, zu schnelles 

Tempo
– Unsensibler Umgang (kein Ver-

ständnis für meine Bedürfnisse, 
Sonderstatus in der Gruppe)

Barrierefrei heißt für mich:
– Übersichtliche und leicht verständ-

liche Kursausschreibungen
– Unterstützung bei der Anmeldung
– Individuelle Unterstützung wäh-

rend des Kurses (z.B. durch Lern-
assistenz)

– Kleine Lerngruppen
– Kursleiter/-innen, die offen im Um-

gang mit uns sind

Kunden/-innen mit Sehbehinderung
Barrieren sind für mich:
– Eine Homepage, die nicht barriere-

frei ist
– Wenn die Bildungseinrichtung von 

öffentlichen Verkehrsmitteln schwer 
erreichbar ist (keine Ampeln mit 
Blindenakustik, komplizierte Stra-
ßenüberquerungen)

– Wenn Kursinformationen nur in 
optischer Form (z.B. als Plakate) 
verfügbar sind

– Wenn die Kursleitung zu wenig 

Ressourcen hat, um den Unterricht 
entsprechend aufzubereiten

Barrierefrei heißt für mich:
– Eine barrierefreie, übersichtliche 

Homepage/digitale Programmin-
formation

– Einen möglichst sicheren, direkten 
Zugang zur Bildungseinrichtung 
bzw. ein Leitsystem zur Anmel-
dung

– Kompetentes, flexibles, kontakt-
freudiges Personal

– Kursunterlagen in geeigneter Form 
(Datenträger, Braille, Großschrift) 
sowie Flexibilität der Kursleitung

– Tische und Steckdosen für Note-
books  bzw. Notizgeräte etc. sollten 
vorhanden sein

Kunden/-innen mit Gehörlosigkeit
Barrieren sind für mich:
– Personen, die während des Spre-

chens Kaugummi kauen
– Zu lautes Sprechen bzw. Schreien
– Gleichzeitig reden und zeigen
Barrierefrei heißt für mich:
– Blickkontakt beim Reden
– Deutlich artikulieren, einfache Wör-

ter und kurze Sätze verwenden
– Gute Lichtverhältnisse (das Licht 

sollte auf dem Gesicht der spre-
chenden Person sein)

– Unterrichtsmaterialien in einfacher 
Sprache mit vielen Bildern

 
Kunden/-innen mit Schwerhörigkeit
Barrieren sind für mich:
– Vortragende, die mir beim Spre-

chen den Rücken zuwenden
– Schlechte Raumakustik und Umge-

bungslärm
– Vortragende, die vor hellem Hinter-

grund stehen
– Vortragende mit Vollbart (wegen 

Lippenabsehen)
– Durcheinandersprechen/-diskutie-

ren der Kursteilnehmenden 
Barrierefrei heißt für mich:
– Optische Unterstützung (Laptop-

Präsentationen, Skripten)
– Deutliche, langsame Aussprache
– Hörtechnische Zusatzhilfsmittel – 

z.B. Induktionsanlage, die mit Pik-
togramm gekennzeichnet ist

– Akustisch gedämpfte Räume (Akus-
tik decke)

– Gute Beleuchtung (hilft beim Lip-
penabsehen)

Beispiele aus der 
Praxis in Österreich

Obwohl sich die Integration von Men-
schen mit Behinderungen in der Er-
wachsenenbildung in Österreich noch 
im Anfangsstadium befindet, konnten 
in den Bundesländern schon einige 
Projekte realisiert werden: 
1. Das österreichweite Netzwerk »Net-
web.In – Netzwerk Erwachsenenbil-
dung integrativ«. Es wurde im Jahr 
2003 gegründet. Jährlich treffen sich 
Vertreter/-innen österreichischer Er-
wachsenenbildungsinstitutionen und 
Selbstvertretende der verschiedenen 
Behinderungsgruppen, um die Her-
ausforderungen einer barrierefreien 
Erwachsenenbildung zu besprechen 
und gemeinsame Ansätze zu entwi-
ckeln, die eine inklusive und damit 
barrierefreie Erwachsenenbildung er-
möglichen können. Es werden Kon-
zepte, Richtlinien und Sensibilisie-
rungsmaßnahmen entwickelt, um 
Menschen mit Behinderungen die Teil-
nahme an Angeboten der allgemeinen 
Erwachsenenbildung zu erleichtern.
Davon profitieren nicht nur Menschen 
mit Behinderung, sondern auch ande-
re Zielgruppen der Erwachsenenbil-
dung wie bspw. ältere Menschen oder 
Personen, deren Muttersprache nicht 
Deutsch ist, aber auch Teilnehmende 
mit unterschiedlichem sozialen und 
bildungstechnischen Hintergrund.
2. Im Rahmen der Netzwerkarbeit ist 
die Broschüre »Erwachsenenbildung 
barrierefrei – Leitfaden für ein gemein-
sames Lernen ohne Hindernisse« ent-
standen. Sie zeigt konkrete Möglich-
keiten auf, wie Barrieren in verschie-
densten Bereichen der Bildung abge-
baut werden können. Mittels einer 
Checkliste ist auf einen Blick erkenn-
bar, was Barrierefreiheit für die un-
terschiedlichen Behinderungsformen 
heißt. Erfahrungsberichte betroffener 
Kursteilnehmende mit Behinderung 
geben Einblick in die Praxis. Informa-
tionen über Kontaktstellen und weiter-
führende Literatur runden die Broschü-
re ab.
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3. Zurzeit wird im Netzwerk ein neuer 
Leitfaden für Erwachsenenbildner/-in-
nen entwickelt, der konkrete Metho-
den der barrierefreien Bildungsange-
bote aufzeigt und beschreibt (erhältlich 
ab März 2012).
4. »Bildungsberatung barrierefrei – 
Leit  faden für Bildungs- und Berufsbera-
terInnen«.  Die von »biv – die Akade-
mie für integrative Bildung« entwi-
ckelte Broschüre richtet sich an Bil-
dungs- und Berufsberater/-innen. Sie 
bietet eine Anleitung, um Menschen 
mit Behinderung verstärkt als Kunden/ 
-innen anzusprechen und die Bera-
tungsangebote entsprechend den Be-
dürfnissen dieser Gruppe auszurich-
ten. Sie zeigt konkrete Möglichkeiten 
auf, wie Barrieren in der Bildungsbera-
tung abgebaut werden können, be-
schreibt methodische Vorgehenswei-
sen und bietet einen Überblick über 
Kontaktstellen und weiterführende In-
formationen.
5. Von 2005 bis 2007 wurde in Nieder-
österreich das Projekt »Erwachsenen-
bildung inklusive« durchgeführt, in 
dessen Rahmen das Handbuch »Bar-
rierefreie Erwachsenenbildung in Nie-
derösterreich« entstanden ist. 
6. Das Bildungs- und Heimatwerk 
Niederösterreich bietet seit dem Jahr 
2010 einen Lehrgang zum Thema 
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»Barrierefreiheit« an, in welchem Wis-
sen über unterschiedlichste Behinde-
rungen erlangt werden und vieles 
praktisch ausprobiert werden kann.
7. In Oberösterreich ist vor allem die 
VHS-Bibliothek (Wissensturm) in Linz 
bestrebt, einige Angebote »inklusiv« 
anzubieten und auch auf persönliche 
Bedürfnisse einzugehen. Dabei wird 
Wert auf die Zusammenarbeit mit an-
deren Erwachsenenbildungs-Einrich-
tungen (z.B. Diakonie) gelegt. Das 
Lernzentrum LeWis im Wissensturm 
bietet Unterstützung für Menschen mit 
Lernschwächen durch eigens ausgebil-
dete Lerncoaches, die regelmäßig wei-
ter gebildet werden. 
8.  In Wien bietet »biv – die Akademie 
für integrative Bildung« in Kooperation 
mit der Volkshochschule Meidling spe-
zielle Kurse für Menschen mit kogni-
tiven und psychischen Behinderungen 
an (17 Kurse pro Semester). Regelkurse 
werden für Menschen mit Behinde-
rungen zugänglich gemacht, und wenn 
gewünscht kann Lernassistenz ange-
fordert werden.
9. Einmal jährlich finden im Bundesin-
stitut für Erwachsenenbildung in Strobl 
am Wolfgangsee die »Integrativen Bil-
dungstage« statt. 4 Tage lang können 
Urlaub und Bildung genossen werden. 
In 6 Workshops zu unterschiedlichsten 

Themen begegnen sich Menschen mit 
und ohne Behinderung und lernen ge-
meinsam.
10. 2013 wird »biv – die Akademie für 
integrative Bildung« gemeinsam mit 
dem Bundesministerium für Unter-
richt, Kunst und Kultur die Tagung »Er-
wachsenenbildung barrierefrei – Reali-
täten und Visionen« durchführen. Die 
erste Tagung »BILDUNG (er)LEBEN – 
Erwachsenenbildung für Menschen 
mit und ohne Behinderung« fand 2003 
statt. 
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UN-Konvention über die Rechte von Menschen 
mit Behinderung: www.bmask.gv.at/cms/site/
liste.html?channel=CH1027.

Broschüre »Erwachsenenbildung barrierefrei – 
Leitfaden für ein gemeinsames Lernen ohne 
Hindernisse«, Eigenverlag Wien 2008, biv- die 
Akademie für integrative Bildung: www.biv-
integrativ.at/pdf/Erwachsenenbildung_barrie-
refrei.pdf.

Broschüre »Bildungsberatung barrierefrei – Leit-
faden für Bildungs- und BerufsberaterInnen«, 
Eigenverlag Wien 2011, biv – die Akademie für 
integrative Bildung: www.biv-integrativ.at/pdf/
bildungsberatung_barrierefrei.pdf.

Handbuch »Barrierefreie Erwachsenenbildung in  
Niederösterreich«, Österreichisches Institut für 
Erwachsenenbildung: www.oieb.at/download/
Handbuch_Barrierefreie_Erwachsenenbil-
dung_in_NOe.pdf.

NÖ-Lehrgang »Barrierefreiheit«, Niederöster-
reichisches Bildungs- und Heimatwerk: 
 www.bhw-n.eu/gemeindeamt/
download/222281209_1.pdf.

Integrative Bildungstage Strobl, biv – die Akade-
mie für integrative Bildung, 1070 Wien, Mari-
ahilferstr. 76/69, www.biv-integrativ.at, office@
biv-integrativ.at.

Sensibilisierungsworkshops für Organisationen der 
Erwachsenenbildung und KursleiterInnen/ Er-
wachsenenebildnerInnen, biv – die Akademie 
für integrative Bildung, 1070 Wien, Mariahil-
ferstr. 76/69, www.biv-integrativ.at, office@
biv-integrativ.at.
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